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meinde gewann insgesamt an Attraktivität. Anpassun—
gen gibt es natürlich immer wieder, sind aber nicht eine
Folge der Fusion, sondern der Lauf der Dinge. Dies gilt

für alle Dorfteile unserer Gemeinde gleichermassen.

Im Interview betont unter anderem der dama/ige
Kaister Gemeindeammann josef Ams/er, wie schön
es sei, dass der Steuerfuss gehalten werden konnte.
Wie sieht es in Zukunft damit aus?
Arpad Major: In die Zukunft zu schauen, ist natur—
gemäss ziemlich schwierig. Die finanzielle Situation
von Kaisten darf man als gesund bezeichnen und
die damaligen Befürchtungen sind nicht eingetrof—
fen. Meine Einschätzung der lndikatoren für die Zu—
kunft stimmt mich positiv und ich denke, dass sich
Kaisten weiterhin in eine gute Richtung entwickeln
wird. Die moderate Zunahme der Bevölkerung und
ein vorsichtiger Umgang mit den finanziellen Mitteln
macht eine Erhöhung des Steuerfusses eher un—
wahrscheinlich.

Im Ortsteil lttentha/ wurde in den vergangenen fahren
intensiv gebaut. We/chen Zusammenhang hat das mit
dem Gemeindezusammensch/uss?
Arpad Major: Menschen, welche einen neuen
Wohnört suchen, haben natürlich die verschie—
densten Gründe für die Wahl des neuen Wohnor—
tes, aber ich denke, die Nähe zur Natur mit einer
guten Infrastruktur und einer durchschnittlichen
finanziellen Belastung hat massgeblich zur Bautä—
tigkeit in lttenthal beigetragen.

Welche positiven Veränderungen für den Ortsteil
/ttenthal und separat für den Ortsteil Kaisten fallen
Ihnen in Zusammenhang mit der Fusion spontan ein?
Arpad Major: Der Ortsteil Ittenthal wurde für viele

attraktiv und der Ortsteil wuchs auch dementspre—
chend. Die Eigenheiten konnten bewahrt werden
und werden sogar durch einen eigenen Verein ge—
pflegt (Uettlete 1297). Der Ortsteil Kaisten gewann
neben vielen neuen Einwohnern eine naturnahe
Landschaft zur Erholung und einen sehr lebhaften
Dorfteil. Dass im Ortsteil Ittenthal ein Restaurant
steht, ist natürlich nicht eine Folge der Fusion, wird
aber von einem Grossteil der Kaister Bevölkerung
als positiv gewertet.
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Die kommende Gemeindeversamm/ung findet in

/ttentha/ statt. Das erste Mal seit Start der neuen Ge-
meinde. Warum erstjetzt?
Arpad Major: Wie schon vorher erwähnt, ist es dem
Gemeinderat ein Anliegen den Dorfteil lttenthal in

das Geschehen in Kaisten zu integrieren und dies
auch mit sichtbaren Aktionen zu zeigen. Die Durch—
führung der 1.-August—Feier und nun auch die erste
«Kaister Gmeind» in Ittenthal ist in diesem Sinne zu
sehen. Wir planen auch in der Zukunft, Veranstaltun—
gen der Gemeinde in Ittenthal durchzuführen.

lm Gemeinderat ist mit zwei Mitgliedern /ttentha/ gut
vertreten. Ist diese Vermischung auch in anderen Be-
reichen des Gemeindelebens vorhanden?
Arpad Major: Wie auch im Gemeinderat ist ltten—

thal in den verschiedenen Kommissionen und ge—
meindenahen Organisationen gut vertreten. Diese
Bürger vertreten damit auch den Dorfteil Ittenthal
und bringen die speziellen Anliegen ein. Sie sorgen,
wie auch die anderen Mitglieder, für das Funktionie—
ren der Gemeinde. Auch sind viele Ittenthaler aktive
Mitglieder in unseren Vereinen und bringen sich da
ein. Auch hier darf man von einer sehr gelungenen
Fusion sprechen.

Ka/sz‘en und /ttenthal sind vor zehn jahren das Wag-
nis Fusion eingegangen. Sie gehören damit zu den
Pionieren im Fricktal. Wenn Sie die drei dama/lgen
Fusionen Mettauertal‚ Laufenburg—Su/z und Kaisten-
/ttentha/ vergleichen, was ist gleich, was unterschei-
det sich aber wesentlich?
Arpad Major: Naturgemäss war die Fusion von
Kaisten und lttenthal sehr harmonisch und hat im
Nachhinein keine hohen Wellen geworfen. Sie war
eine logische Abfolge der Änderungen und zuneh—
menden Anforderungen an ein Gemeinwesen und
auch weitestgehend von allen Bevölkerungskreisen
in beiden Dorfteilen akzeptiert. Die anderen Fusio—
nen im Fricktal, unter anderem die in der Frage an—
gesprochenen, fanden im weit grösseren Rahmen
statt und erforderten sicher eine grössere Anpas—
sung von allen Beteiiigten. Insgesamt sind aber alle

positiv verlaufen.

INTERVIEW: Susanne Hürth

Gesamtschule lttenthal —

heute in Kaisten integriert
Die Gesamtschule Ittenthal war lange Zeit die kleinste Schule des Kantons. 12 bis

18 Kinder, darunter auch solche aus Kaisten, nahmen in Ittenthal am Unterricht
teil. Weil sich die Schulorganisation immer komplexer gestaltete, wurde die Schule
Ittenthal im Rahmen der Fusion mit der Gemeinde Kaisten aufgehoben. Heute ist

für die lttenthaler der Besuch der Schule Kaisten alltäglich und Eltern wie Kinder
haben keihe Probleme damit.

Als der damalige Regierungsrat Rainer Huber, Vor—
steher des Departements Bildung, Kultur und Sport
BKS, 2002 die Gesamtschule lttenthal besuchte,
fragte er die Kinder nach ihrem Namen. Ein Mäd—
chen antwortete: «Ich heisse Gina und bin die 2.

Klasse.» Rainer Huber korrigierte: «Du bist in der
2. Klasse!» Darauf griff Lehrer Ferdi Kaiser ein. «Es
stimmt, Gina ist die 2. Klasse, weil sie die einzige
Schülerin in ihrem Jahrgang ist.»

Diese Episode zeigt die Einzigartigkeit der Gesamt—
schule Ittenthal: In einer Klasse waren alle fünf Pri—

marschuljahrgänge vertreten und alle wurden ge—
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Die letzte lttentha/er Schu/k/asse mit den Lehrpersonen Ruth und Ferdi Kaiser.

meinsam in einem Sohulzimmer unterrichtet. Als der
Vorsteher des BKS die Schule besuchte, waren es
13 Schülerinnen und Schüler. «Die Zahlen schwank—
ten in unserer Zeit zwischen 12 und 21», erklärt
Ferdi Kaiser, der mit seiner Ehefrau Ruth die letzten
16 Jahre an der Gesamtschule prägte. Früher waren
die Zahlen noch um einiges grösser. Im Schuljahr
1935/1936 besuchten nicht weniger als 46 Mädchen
und Knaben die Ittenthaler Schule, ihre Geburtsjahr—
gänge erstreckten sich von 1920 bis 1928, und es war
selbstverständlioh, dass alle- im selben Schulzimmer
unterrichtet wurden.
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Weihnachtsfeier der Schule lttentha/ in der Kfrohe.
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Schwächere und stärkere Schüler und
Schülerinnen profitierten
Als die Gesamtschule lttenthal 2010 im Rahmen der
Fusion mit Kaisten geschlossen wurde, hatten Ferdi

und Ruth Kaiser das Pensionsalter erreicht und gingen
in den Ruhestand. Ferdi Kaiser blickt auf seine Zeit an
der Schule lttenthal zurück: «Ein grosser Vorteil der
Gesamtschule war, dass alle Schüler und Schülerinnen
in ihren verschiedenen Jahrgängen profitieren konnten;
ältere halfen als Gotte oder Götti den jüngeren Schülern,
jüngere hörten, was den älteren beigebracht wurde
und hatten dann schon eine Ahnung, wenn sie in eine
höhere Klasse kamen. Schwächere Schülerinnen und
Schüler konnten in späteren Klassen nochmals mithö—
ren, wenn die Lehrperson komplizierte Dinge erklärte.»

Durch die familiäre und ruhige Atmosphäre wurde auch
das Selbstwertgefühl der Kinder gesteigert. Dazu tru—

gen sicherlich die vielen Veranstaltungen im Dorf wie
der jährliche Räbeliechtliumzug oder das Weihnachts-
spiel in der Dorfkirche bei. Die Dorfbevölkerung von
lttenthal war sehr interessiert und nahm regen Anteil

an diesen Veranstaltungen. Auch an der Schulsohluss—
feier war die Turnhalle jeweils voll. Die lttenthaler Schule
war fest im Dorfleben verankert. Die Schliessung der
Schule hinterliess eine grosse Lücke im Dorf, auch
wenn das Ende unausweiohlich war.

_
letzte Eintrag

'

der lttenthaler Schulchronik
‘;2. Juli 2010:
;y'Letzter Schultag der Primarschule Ittenthal. Nach
?der Fusion der Gemeinden lttenthal und Kaisten

;;g[...] wurde die Schule aufs Schuljahresende ge—
jschlossen. Die Schüler besuchen ab August die

g.Primarschule in Kaisten oder die Kreisschule Re—
gion Laufenburg.

3 Meine Frau und ich gehen in Pension. Den übrigen
”

ehrpersonen wurde gekündigt, einzelne haben von
aus gekündigt.
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Die lttenthaler haben sich problemlos
in Kaisten integriert
Neue Fachangebote bedingten mehr Fachlehrper—
sonen, die oft nur für eine Stunde Unterricht nach
lttenthal kamen. 80 wurde die Organisation der klei—

nen Schule immer schwieriger. Die neuen Lehrmittel
waren für mehrklassige Schulen nicht geeignet. Dazu
kam auch noch die ständige Angst, dass die Hürde von
zwölf Schülerinnen und Schülern zur Schulweiterfüh—
rung zu hoch werden könnte. Aus all diesen Gründen
war das Zusammengehen mit der Schule Kaisten un—
umgänglich. Seit zehn Jahren besuchen nun alle ltten—

thaler Kinder die Primarschule in Kaisten und die Ober-
stufe in Laufenburg.

Wie sieht die Situation heute aus?
Die Familie Brem lebt seit elf Jahren in lttenthal und
hat drei Kinder, die alle täglich mit dem Postauto nach
Kaisten gefahren werden. Mutter Petra Brem erklärt:

«Der Schulbesuch in Kaisten bietet wenig Probleme.»
Durch den Schulweg nach Kaisten würden die Kinder
selbstständiger. «Unsere Tochter Leanne geht in die

6. Klasse. In lttenthal wäre sie das einzige Kind in ihrem
Jahrgang, deshalb ist es für Leanne gut, dass sie so
viele gleichaltrige Kolleginnen und Kollegen kennenge—
lernt hat.» Sie hebt auch die familiäre Atmosphäre im
Postauto hervor. Einzig durch die Abfahrtszeiten gibt

es manchmal Wartezeiten. Das hat die Schule Kaisten
nun wie folgt gelöst: Für die lttenthaler Schülerinnen
und Schüler ertönt eine zweite Glocke vor der Postau—
toabfahrt. Dann wissen sie, dass sie sich jetzt zur Post—

autohaltestelle begeben müssen. Bis zum Glockenton
können sie noch auf dem Pausenplatz spielen oder be—
reits Hausaufgaben erledigen. «Die Kinder haben sich

sehr gut in der Kanister Schule eingelebt, sie gewöhn—
ten sich schnell an den Schulbesuch in der Wuermatt»,
sagt Petra Brem. Heute, zehn Jahre später, haben sich
lttenthaler Eltern und Schulkinder an die neue Situation
gewöhnt und man kennt gar nichts anderes mehr.

Paul Schneider
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/n die traditionellen Weihnachtsfeiern in der lttentha-
ler Kirche wurde auch die Bevölkerung einbezogen.


